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1) Einleitung

“ We are shaping our own future by finding new ways
of getting music into people’s lives.”1

Lucian Grainge, Chairman and CEO,
Universal Music Group International2

1.1 Themenstellung und Zielsetzung

Das Internet ist spätestens seit der Jahrtausendwende ein einflussreicher Faktor im 

täglichen Leben des modernen Menschen. Mit Hilfe des Internets wird kommuniziert, 

gearbeitet, gekauft, verkauft, gespielt, sich gebildet, Musik gehört und vieles mehr. 

Wie hat sich im Gegensatz dazu die sehr traditionsreiche klassische Musik mit dem 

neuen  Medium  Internet  arrangiert?  Wie  lassen  sich  diese  beiden  prägenden 

Kulturträger  miteinander  vereinen  und  welche  Chancen  bietet  die  Erfindung  des 

Internets für die Distribution von klassischer Musik? Diese und viele weitere daraus 

resultierende Fragen bilden den Leitfaden der Magisterarbeit.

Derzeit befindet sich die moderne Gesellschaft in einer Zwischenstufe der digitalen 

Evolution,  der  Prozess  des  Wandels  ist  mitten  im  Gange.3 Der  Wandel  ist 

gekennzeichnet durch die zunehmende Digitalisierung der Welt und die zunehmende 

Vernetzung  durch  das  Internet.  Die  Betrachtung  klassischer  Musik  in  dem 

Zusammenhang ist deshalb interessant, weil die Phänomene gegensätzlich zu sein 

scheinen: Klassische Musik impliziert einen mustergültigen, konservativ-wahrenden 

Charakter,  während  das  Internet  für  das  Neue,  Moderne  und  Zukunftsorientierte 

steht.  Doch  diese  scheinbar  konträren  Pole  lassen  sich  symbiotisch  miteinander 

vereinen. Wie das geschehen kann, wo Chancen und Problemfelder liegen, wie die 

geschichtliche  Entwicklung  verlief  und  welcher  der  aktuelle  Status  Quo  der 

Mediamorphose ist, soll in dieser Magisterarbeit beleuchtet werden.

1 Frei übersetzt: Wir gestalten unsere eigene Zukunft, indem wir neue Wege finden, Menschen mit Musik zu 
versorgen.

2 IFPI: Digital Music Report 2010. Music how, when, where you want it; IFPI, London, 2010; S. 8
3 Hübner, Georg: Musikindustrie und Web 2.0. Die Veränderung der Rezeption und Distribution von Musik 

durch das Aufkommen des „Web 2.0“; Peter Lang Verlag, Frankfurt am Main 2009; S. 18
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Die Hauptfrage der Magisterarbeit lautet also wie folgt:

Welche  Chancen  und  Risiken  der  digitalen  Distribution  klassischer 

Musik  ergaben  sich  durch  die  Digitalisierung  und  die  Erfindung  des 

Internets?

Daraus ergeben sich folgende Unterfragen:

Welche waren bisherige Distributionswege?

Welche wirtschaftlichen Veränderungen ergeben sich?

Wie werden die neuen Möglichkeiten der digitalen Distribution genutzt?

Was sind mögliche Weiterentwicklungen?
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